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Kirchseeon -
Reich an Schulden 
Seit Beginn der neuen Amtsperiode im letzten Jahr treiben 
Bü rge rme i s te r Ockel und der Gemeinderat umfangreiche In­
vestitionen in Neu- und U m b a u m a ß n a h m e n voran. Dabei dro­
hen die Kosten aus dem Ruder zu laufen: 

Die Ausgaben für den Neubau des Kinderhauses an der Ecke 
B 3 0 4 / M ü n c h n e r S t raße wollte Ockel noch im Februar 2014 
auf 4 Mio. EUR deckein, jetzt werden bereits 4,5 Mio. EUR ver­
anschlagt. 

Um für die paar Jahre bis zur Eröf fnung des Kinderhauses ei­
nen vermuteten Bedarf von ein paar wenigen Kr ippenp lä tzen 
zu decken, soll mit der St. Zeno-Stiftung in Kirchseeon-Dorf 
ein Mietvertrag über 25 (!) Jahre Laufzeit abgeschlossen 
werden; einen Zuschuss zu den Umbaukosten in Höhe von 
850.000 EUR hat der Gemeinderat trotz einer Kostensteige­
rung um 25% bereits genehmigt. Zusammen mit den Mietkos­
ten werden wohl über 1 Mio. EUR fä l l ig . 

Zeitgleich wird der Umbau und die Aufstockung der Grund-
und Hauptschule in Kirchseeon geplant. Die Baukosten wur­
den u rsp rüng l i ch auf 2,5 Mio. EUR geschätz t , jetzt werden 
die voraussichtlichen Gesamtkosten schon mit 6,4 Mio. EUR 
angesetzt. 
Aus laufenden Mitteln kann das nicht finanziert werden, zu­
mal immer weniger Gewerbesteuer reinkommt und das Per­
sonal im Rathaus auch immer mehr und immer teurer wird. 

Als wenn das alles noch nicht genug w ä r e , soll dem ATSV 
auch noch ein neues Sportheim geschenkt werden. Aber wie 
vieles im Moos, s tünde auch dieses Gebäude im wahrsten 
Sinne des Wortes auf schwankendem Boden und daher sind 
die geschä tz ten Kosten von zunächs t 400.000 EUR auf derzeit 
850.000 EUR explodiert, von über 1,2 Mio. EUR ist auch schon 
die Rede - u rsp rüng l i ch sollten eigentlich nur die Duschen 
und Umk le ide räume für 130.000 EUR erneuert werden ! 

Und ein Ende der Kostenlawine ist noch gar nicht in Sicht, 
weil bei allen Projekten die Detailplanung und eine genaue 
Kostenkalkulation noch ausstehen. 
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Alle diese Investitionen sollen in erheblichem Umfang durch 
Kredite finanziert werden. Dadurch wird die Gesamtver­
schuldung der Gemeinde nach einer l änge ren Phase des 
Schuldenabbaus explodieren, das Übe rsch re i t en der 10 Mio. 
EUR-Grenze kann angesichts der sehr optimistischen Kalku­
lationen der Gemeindeverwaltung als sicher angenommen 
werden. Es ist bereits jetzt absehbar, dass Bü rge rme i s t e r 
Ockel am Ende seiner laufenden Amtsperiode einen gewal­
tigen Schuldenberg angehäu f t haben wird - handelt er nach 
dem Motto: nach mir die Sintflut ? 
Noch ist unklar, ob alle diese Vorhaben auch verwirklicht 
werden können . Denn nach den Erfahrungen mit der bis­
lang gescheiterten Bebauung des ehem. Birkmaier-Grund-
s tücks (jetzt versucht bereits der zweite Investor sein Glück, 
nachdem der erste aufgab, weil das Landratsamt wegen der 
B304-Lärmprob leme keine Baugenehmigung erteilt hatte) 
könn te dem Kinderhaus das gleiche Schicksal b lühen . 

Auch w ü r d e n die Schü le r und Lehrer der Grund- und Mittel­
schule gerne erfahren, ob der Gemeinderat ihnen wirklich 
zumuten will, viele Monate lang den Unterricht in Staub und 
Lärm du r chzu füh r en - denn der Umbau des Gebäudes lässt 
sich nicht mal eben kurz w ä h r e n d der Sommerferien erledi­
gen. Unwirtschaftlich ist der Umbau des aus den 1950/1960er 
Jahren stammenden Gebäudes allemal und nicht wenige ver­
muten, dass es ohnehin nur nur darum geht, den Perchten 
für sehr viel Steuergeld einen trockenen Raum zum Abstellen 
ihrer Holzmasken zu beschaffen. 

Und auch der Bedarf fü r weitere Kindergarten-, Hort-, Krip­
pen- und Be t reuungsp lä t ze ist keineswegs so klar, wie der 
Gemeinderat es dem zahlenden Bürge r weismachen will: die 
Schü le rzah len an der Grund- und Mittelschule stagnieren bei 
geringem B e v ö l k e r u n g s w a c h s t u m seit Jahren, gleiches gilt 
fü r die Kindergarten-, Krippen- und Hortkinder. 

W ä h r e n d der Bau von Schulen und K inde rgä r ten aber eine 
Pflichtaufgabe der Gemeinde ist, ist die Unte rs tü tzung von 
Vereinen eine sog. freiwillige Aufgabe, d.h. die Gemeinde 
muss erst ihre „ H a u s a u f g a b e n " machen, bevor sie mit üb­
riggebliebenem Geld Vereine unters tü tz t . Wenn aber die Er­
ledigung dieser „ H a u s a u f g a b e n " nur mit einer drastischen 
Verschuldung m ö g l i c h ist, dann ist die Frage berechtigt, ob 
es sich die Gemeinde im gleichen Zeitraum leisten kann, dem 
ATSV ein teures Sportheim zu schenken, zumal die Mehrzahl 
der anderen Vereine noch nie gemeindliche Subventionen 
erhalten hat. 

Seinerzeit beim Bau der ATSV-Halle hatten die Vereinsmit­
glieder noch e igenhänd ig zu Schaufel und Kelle gegriffen -
denn auch damals war die Gemeinde knapp bei Kasse und 
der Gemeinderat wollte nicht, dass alle anderen Gemeinde­
bürger die Subventionen f ü r einen einzigen Verein durch hö­
here Ortssteuern, Abgaben und Gebühren fü r gemeindliche 
Einrichtungen wie Schwimmbad, B ü c h e r e i oder Friedhof fi­
nanzieren müssen . Genau das aber droht nun. 

Schlimmer noch, wegen dieser Schuldenlast ist auch zu be­
f ü r c h t e n , dass die Gemeinde die einmalige Chance für eine 
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zukunftsweisende Entwicklung des ehem. Bundeswehr/ 
F ia t -Geländes an der Waldbahn, das angekauft werden soll, 
ü b e r h a u p t nicht o r t sve r t räg l i ch nutzen kann, weil ihr das Geld 
dazu fehlt. Ohnehin steht ein Fragezeichen über dem Ankauf, 
weil es zweifelhaft ist, ob der angedachte gewinnbringende 
Weiterverkauf eines Grunds tücksan te i l s an Dritte, der die Fi­
nanzierung des Kaufpreises erst e r m ö g l i c h e n soll, übe rhaup t 
mit dem Bundeshaushaltsrecht und dem Konnex i tä tspr inz ip 
des Grundgesetzes vereinbar ist. 

Eine erweiterte Fassung dieses Artikels findet man auf http:// 
WWW.kirchseeon-intern.de Ludwig Steininger 
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